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Aehnliche Verſuche, wie Arius mit feinen Liedern und Antiphonieen, zur 
Verbreitung gewiſſer dogmatiſcher Vorſtellungen machten Bardeſanes, Auguſtinus, 
die Monophyſiten, die Prifeillianer, ähnliche ſcheinen einige im Verborgnen ſich 


verbreitende gnoſtiſche Secten gemacht zu haben. 
* Neander. 


dadurch Unrecht thäten. Bernhardus: Es ſind etliche lüder⸗ 
liche Leute, die mit ihrer gekünſtelten Stimme ſich viel wiſ— 
ſen und Andere dabei verachten. Die Waldenſer: Gott 
werde durch das Geſinge der Pfaffen in der Kirche nur 
ausgelachet, und könne durch keine künſtliche Muſik begütis 
get werden. 

Vielweniger iſt zu gedenken, daß man in den erſten 
Zeiten Inſtrumentalmuſik gebraucht habe, welches auch die 
Papiſten feibft eingeſtehen, von denen ſolche Mißbräuche 
eingeführt ſind. Daher ſagt der Autor bei Juſtin: ſchlecht⸗ 
hin ſingen ſchicke ſich nicht für die Kinder und Unweiſen 
(für die im alten Teſtamente) ſondern mit todtem Inſtru⸗ 
mente und Klapperwerke zum Tanze ſingen, deßwegen auch 


Ueber Organiſtenunfug. 
Erwiederung. 


Au ueber das Singen und Spielen in der Kirche. 
Aus Arnolds Abbildung der erſten Chriſten. Buch 2. Cap. 2. 
N amals, au Conſtantins Zeiten, wußte man noch nichts 
0 der gekünſtelten, vielweniger von der Inſtrumental⸗ 
muſik, am allerwenigſten von Capaunen, wie Balſamon 
ausdrücklich ſchon zu feiner Zeit erinnert. Das wurde 
Men Gliedern der Kirche fleißig eingebunden, „daß ſie 
in unförmlich Geſchrei in der Gemeinde beim Singen 
Kachten, oder etwas Unanſtändiges dabei thäten, ſondern 


mit großer Andacht und Bewegung dem Herrn ihre Lieder 


* 


wegen.“ Allwo Balſamon abermal die Komddiantenart 
im Singen und überſlüſſigen Veränderungen und Drehun⸗ 
n der Stimme erwähnt und mißbilligt. Chryſoſtomus: 
Ta atraliſche, ausgedehnte und nach dem Sprunge oder 
anze eingerichtete Lieder. Hieronymus: Man muß Gott 
Ki t mit der Stimme, ſondern mit dem Herzen fingen, 
er als wie die Kombdianten die Kehle (die Ohren) mit 
dell füßen Kunſtgetöne gleichſam ſchmieren, oder in der 
Die Gemeinde theatraliſche Moden und Lieder hören laſſen. 
ders Centuriatoren läugnen mit Grund der Wahrheit, daß 
. Gregor, Biſchofe zu Rom, die Erfindung des Sin: 
FR nach den Roten zujufchreiben ſei. Noch zu Am: 
Rus Zeiten find ſolche Lieder niemals mit Moduliren 
ode veränderter Stimme geſungen werden. Man redete 
dam nach die Lieder vielmehr aus, als daß man ſie ſang, 
ſo it es ja Alles wohlanſtändig zuginge. Auguſtinus: Die, 
Nan ihr Herz recht Acht geben, befinden bei ſich und be. 
mit en gar gerne, daß ſich einige eigene Luſt beim Singen 
ſihr znmiſche und fie über dem göttlichen Worte nicht ſo 
ei beweget werden, wenn es geleſen, als wenn es geſun⸗ 
5 wird. Aber ihre Fleiſchesluſt betriege fie auch oft dar⸗ 
fan Sir die äußerlichen Sinne nicht allezeit dem Wer: 
e folgten, ſondern ſie vielmehr führen wollten, und 


in den Gemeinden der Gebrauch des Geſanges nicht durch 
ſolche Inſtrumente und andere kindiſche Dinge eingeführt 
ſei, ſondern es bleibe darin bei einem ſchlechten Geſange. 
Dieſer erwecke das Gemüth mit einer Anmuth zu der Be⸗ 
gierde deſſen, was geſungen wird, welches die Inſtrumente 
ja nicht thun könnten. Chryſoſtomus: Damals waren 
wohl ſolche Inſtrumente, damit ſie >» Geſänge darbrach⸗ 
ten, nun aber kann man an deren telle den Leib ſelber 
brauchen c. Noch vor 400 Jahren Thomas Ayuinas : 
Die Kirche brauchet keine muſikaliſche Inſtrumente, Cithern 
und Pfaltern zum göttlichen Lobe, damit fie nicht jüdiſch 
zu ſein ſcheine. Die Inſtrumente bewegen das Gemüth 
mehr zur Luſt, als daß dadurch innerlich eine rechte An⸗ 
dacht ſollte gemacht werden. Aelredus, zu den Zeiten Bern⸗ 
hards: Woher kommen nun in die Kirche ſo viele Orgeln 
und Cymbeln, da doch die Vorbilder aufgehört haben? 
Wozu dient denn nun das schreckliche Brauſen der Blas⸗ 
bälge, das vielmehr ein Gepraſſel, als eine liebliche Stim— 
me von ſich gibt? Wezu dient das Zerren und Zerreißen 
der armen Stimme? Dieſer ſingt mitunter, jener ſchreiet 
anders, ein Anderer quäfet noch höher, wiederum zertheilt 
eg die Noten und zerhackt die Worte in kleine Bißchen 
a A Veh 
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Hinter dieſen „Archäismen“ her, die außer ihm find, 
läßt der Verf. des erſten Aufſatzes über Organiſtenunfug 
(A. K. Z., 1. Mai d. J.) einige !! und einige ?? als 
Archäismen in ihm, unter der Adreſſe: An den Verf. des 
8 Aufſatzes über Organiſtenunfug (A. K. Z. 9. Juli) 
folgen. 

Daß Sie des Verfaſſers Perſon mit Schimpf und 
Spott hereinziehen, daran thun Sie nicht recht! und daß 
Sie ihn beſchuldigen, er nenne die Organiſten geradezu 
Gottesläugner, das iſt eine Verdrehung feiner Worte! Wo 
finden ſich „die Ungebührlichkeiten gegen eine ganze Claſſe 
von Menſchen?“ Schön doch, daß wir Beide den Satz 
vollkommen richtig finden: Die meiſten Organiſten 
wiſſen nicht, was ſie wolten, verſtehen nicht, was 
fie ſollen! Woher eifern Sie denn aber fo heftig wider 
mich! Daß die Geiſtlichen ſonſt mehr Muſik verſtanden, 
als jetzt, das iſt hiſtoriſch nicht gewiß, wenigſtens von 
dem Lande, in welchem ich lebe, und welches kein kleines 
iſt, möchte ich behaupten: darin verſtehen die Geiſtlichen 
jetzt mehr Muſik, als ſonſt. Ein Jeder urtheilt in dieſer 
Sache nach der Zahl feiner Bekanntſchaften; fellen wir 
aufzählen gegen einander, in welcher Claſſe von Geiſtlichen, 
wie fi verſteht, Mann für Mann, ſich die meiſten wür— 
digen Geiſtlichen finden, d. h. die ihrem Amte wohl vor⸗ 
ſtehen, in der Claſſe der muſikaliſchen, oder in der Claſſe 
der unmuſikaliſchen? In meiner Bekanntſchaft trifft es 
ſich, daß gerade der allermuſikaliſchſte Prediger zugleich der 
allerungeiſtlichſte iſt, und wie vielen muſikaliſchen könnte 
man zurufen: Studiren wäre beſſer als Muſiciren! Luther 
hat doch auch geſagt: Je näher unfre Meſſen der erſten 
Meſſe Chriſti ſind, deſto beſſer ſind ſie! und auch: In 
einer Verſammlung von Leuten, die mit Ernſt Chriſten zu 
ſein begehren, bedarf es nicht viel und großes Geſänges, 
da könnte Alles aufs Wort und Gebet und auf die Liebe 
gerichtet werden! Soll der künftige Geiſtliche bei ſeiner 
Prüfung „die Natur des ätheriſchen Vögleins „Muſika“ 
nach angeſtellten Forſchungen beſchreiben und „die Geſetze 
des Dreiklangs entwickeln!“ können, um „die Würde der 
öffentlichen Gottesverehrung in allen ihren Theilen zu be— 
wahren;“ der That, fo muß er auch die Theorie der 
fünf Sa. ordnungen kennen und in der Farbenlehre nicht 
mehr auf dem ABE ihres äaſthetiſchen Theils, nicht mehr 
auf dem AB: Ab ihres moraliſchen Theils ſtehen! Ja, 
dahin führt Ihre Behauptung, daß ein Prediger müffe im 
Dreiklange ſich können examiren laſſen! Gott verſchone die 
Kirche mit vielen ſolchen! Kennen ſie Muſik ſo, dann 
wollen ſie auch Muſik treiben, wollen auch in der Kirche 
ſie treiben, nimmer ſingt denen die Gemeinde gut genug, 
ſpielt denen der Organiſt gut genug, oder wenn dieſer, ſo 
erhitzen ſie ſich an einander in ihrer Luſt, und thun des 
Dinges zuviel, ſtehen auch wohl in dem Concerte des Ca— 


ſino mit ihren Inſtrumenten nebeneinander, Organiſt und, 


Prediger, zu weniger Erbauung derer, die ſonſt den letztern 
auf der Kanzel und am Altare ſehen! Das kommt davon! 
Was Sie mit Worten eines Feindes von Luther über die 
Wirkſamkeit der lutheriſchen Kirchenlieder ſagen, muß doch 
wohl fo verſtanden werden: */,, daß er deutſche Lieder in 
die Kirche gebracht hat; ¼, Lieder ſolches Inhaltes, und 
%, ſolcher Melodie? Aber was reden Sie fo ſtark für 
den Geſang, ich habe ja nicht wider den Geſang 
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f e⸗ 
geredet, ſondern über Organiſtenunfug, dem N 5 
diger nicht abhelfen können, wie Jener ihnen das zu Sin⸗ 
und daß durch ſchlechtes Orgelſpiel die Andacht der ut: 
genden geſtört werde! Mit welchem Worte habe ich 9 ir 
ſpielende Organiſten gemißhandelt? Beweiſen lde“ 
das! Wenn ich aber mit Rückſicht auf „mißhandellt, 
Organiſten, deren Zahl groß iſt (Sie ſelber ſagen! Ev 
meiſten Organiſten), und aus dem Schmerze eigener g 
fahrung und aus der Erfahrung des geringen 
der Orgel, verglichen mit dem Schaden „ den bie if 
offenbarer- und eingeftandeners und ſchwerabwendli eu 
thut, — eine Klage und Frage dieſerhalb ins Publi e 
gebracht habe, verdiene ich deßwegen verhöhnt, un die 
verhöhnt zu werden, wie Sie mich verhöhnen? Auf ich 
Gefahr, daß Sie es noch ärger machen werden, rufe 
zuletzt aus: Sie, Sie mißhandeln tauſend und aber! f 
ſend chriſtliche Gemeinden, wenn Sie behaupten, wie die 
behaupten, daß ohne Orgel in der Kirche am Ende 


Gefühle für Gott ihm entgegengeheult weng, 


x de: 5 , 14 
Ueber die geiftlihe Verſorgungsanſtalt im Bisthum 
ildesheim. 

+ In der A. K. 8 iſt bereits früher der in si 
heim durch gemeinſames Zuſammenwirken des Hrn. 
biſchofs Franz Egon, und des königl. hannbver. Sten, 
und Cabinetsminiſteriums errichteten geiſtlichen Werfen, 
gungs- und vefpective Strafanſtalt kurz ee 
worden. Es wurde in einem, von dieſer hohen Be A 
erlaſſenen, Reſcripte dem Herrn Fürſtbiſchofe überlalf, 
unter Vorbehalt der Beſtätigung von Seiten der Regi 1 
ein Reglement für die Inſtitutsprieſter, und in Hinſchſ e 
Gottesdienſtes in der ehemaligen Capuzinerkirche zu les 
heim zu erlaſſen. — Das Reſultat der zwiſchen den Aire 
lichen und weltlichen Behörden deßfalls gepflogenen Cen, 
ſpondenzen ergibt ſich aus der hier unten folgenden , 
kanntmachung von Seiten des geiſtlichen Raths des oft 
biſchofs, worauf dann durch den eigends vom Fürſtbiſch f 
dazu committirten Domcapitular, jetzt Generalvicar er 
berrn von Ledebur, und durch einen Commiſſarius ſtei 
bildesheimiſchen Provinzialbehörde der königl. Landre 
die angeſtellten Perſonen im Juni d. J. gemeinſam e 
geführt wurden. fen, 

Der Praͤſes des Inſtituts iſt der Herr Zurſtraſ ese. 
ehedem Amtspfarrer zu Hunnesrück, hildesheimer Dh 
Die Inſtitutsprieſter ſind der ehemalige Caplan 3 ert 
mann aus dem Eichsfeld, und der Weltprieſter 1 
aus Hildesheim, welche ihre Gehalte aus der Staat dem 
beziehen. Man verſichert, daß manche ſowohl von amen 
ehemaligen königl. Commiſſär Conſiſtorialdirector gebe ae 
Juſtizrathe Blum + als reſpective von dem l 
wegen Vermehrung der Inftitutspriefter auf acht Pr zu; 
zum Behufe der Aushülfe der Pfarrer auf dem Lande get 
mal bei dem Mangel an Geiſtlichen, dann wege ed i 
Ruhegehaltes für die Emeriten außer der freien ui 
gung ec. und wegen einer ſtrengern Diſciplin ꝛc. ahm 
ten Vorſchläge bei der hohen Staatsbehörde nicht gene 

uſti⸗ 


worden. 
iſcipli⸗ 


gel 


Folgendes iſt die biſchsfliche Inſtruction für das J 
tut. „Zum Zwecke des Inſtituts zur Aufnahme d 
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ſch zu beſtrafender oder dienſtunfähig gewordener katho⸗ 
en Geiſtlichen des Königreichs iſt auch die Fortſetzung 


ber äh der ehemaligen Capuzinerkirche zu Hildesheim bis⸗ 


poräre 


nari 
lich 


Unterſtützung der in ihren Amtsverrichtungen Hülfe 
!ftigen Pfarrer angenommen worden. Es haben die 
lich nftitute gehörenden Geiſtlichen neben den jedem katho⸗ 
i a Geiſtlichen von der Kirche vorgeſchriebenen allgemeis 
fülle auch die dem Inſtitute eigenen Obliegenheiten zu er; 
ihrer 7 und die zu dieſem Zwecke erlaſſenen Verfügungen 
die w weltlichen und geiſtlichen Obern zu befolgen. Damit 
inn, Mitglieder des Inſtituts keinen Vorwand haben, ſich 
für einer ihrer Verpflichtungen zu entziehen, ſo iſt es 
Mi angemeſſen erachtet, die Summe der befondern Ver— 
behcanngen nachſtehend in der Kürze und mit dem Vor— 
N alte zu beſtimmen, das, was in Folge der Zeit und 
machter Erfahrung noch erforderlich ſein ſollte, hinzuzu— 
en oder abzuändern. 3 
Beſondere Vorſchriften A) für den Präſes des Inſtituts. 
ki 1) Das Amt des Präfes ſchließt die Verpflichtung ein, 
ig Bemühungen für die Unterhaltung und Mitwirkſam⸗ 
a eines für das katholiſche Publicum fo nützlichen Inſti⸗ 
bc mit der Obſorge des Generalvicariats ernſtlich und 
illig zu vereinigen. 
Ni 2) Er hat daher darüber zu wachen, daß die von dem 
ſalſdofe beſtimmte Ordnung des Gottesdienſtes genau be— 
geht, und daß ſolcher ſtets pünktlich, erbaulich und zur 
un rigen Zeit gehalten werde. Derſelbe muß dem ſonn— 
105 feſttäglichen Gottesdienſte in der Capuzinerkirche, den 
rigen Gehülfsgeiſtlichen gleich, ſelbſt mit abwarten. 
ki 3) In Hinſicht der Landleute, welche die Kirche be⸗ 
ſichen, muß ſowohl die Zeit des abzuhaltenden Gottesdien⸗ 
Pee als der an jedem Sonn- und Feſttage zu haltenden 
edigt unverrückt veſtſtehen und bekannt fein, 
un, Der Präſes beſtimmt zeitig diejenigen, welche an Sonn⸗ 
un Befttagen, fo wie auch in den Wochentagen den ©ot: 
dient verrichten ſollen. 
4) Im Behinderungsfalle der Inſtitutsprediger, welche 
zugsweiſe zur Haltung der Predigten verpflichtet find, 
ac der Präſes ſelbſt die Predigt zu halten und dem 
rigen Gottesdienſte abzuwarten. 
5) Derſelbe hat für die Erhaltung und Reinlichkeit der 
e und deſſen, was zum Gottesdienſte gehört, zu ſor⸗ 
+ und wird den Küfter zur genauen Beſorgung feines 
tes anhalten, ferner ein genaues Inventarium der über⸗ 
und nenen Kirchengeräthe und Kleidungsſtücke anfertigen 
m. 


gen 


bewahren, auch darin die demnächſt etwa hinzukom⸗ 
nenden Gegenſtände nachtragen. 
) Ihm liegt vor Allem ob: a) für die angemeſſene 
unf legung und ſorgſame liebevolle Behandlung der dienſt⸗ 
ſahigen und ſchwächlichen Geiſtlichen mit Gewiſſenhaftig⸗ 
dütatend Treue zu ſorgen, und dahin zu ſehen, daß die In⸗ 
an öpriefter und das dienende Perſonal hinſichtlich der zu 
hügg Negenden ihre Schuldigkeit thun. Es iſt daher vor⸗ 
ch auf die zweckmäßige Vereitung dienlicher Speiſen 
alen etränke, fo wie auf Beobachtung der Reinlichkeit in 
Arzt 


eben. 
Vele ich die angemeſſene Zurechtweiſung, Warnung und 
hrung der zu corrigirenden Geiſtlichen in Gemeinſchaft 


lich geweſenen ſtillen Gottesdienſtes, und die tem⸗ 


Stücken zu achten, und in Krankheitsfällen gleich ein 
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mit den Inſtitutsprieſtern angelegen fein zu laſſen. Zu 
dem Ende werden ſich Praͤſes und Inſtitutsprieſter aus 
guten moraliſchen und affetifhen Schriften, fo wie durch 
Unterredung mit erfahrnen Männern eine wirkſame Metho⸗ 
de zu verſchaffen ſuchen. Die zu corrigirenden Geiſtlichen 
ſind nicht allein zurechtzuweiſen, ſondern auch anzuhalten, 
ihre Zeit mit angemeſſenen Studien nützlich zu verwenden, 
und die zum Pfarrer- und Seelſorgeramte noch mangeln⸗ 
den Kenntniſſe ſich zu erwerben. i i 

Nach beendigter Correctionszeit jedes einzelnen Geiſtli⸗ 
chen hat der Präſes über das, was in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchehen iſt, an den Biſchof umſtändlich zu berichten. 
7) Er wird mit Wachſamkeit und weiſem Eifer zu be⸗ 
wirken ſuchen, daß Alles, was dem ſorgfältig zu bewahren⸗ 
den guten Rufe des Inſtituts auf irgend eine Art nach— 
theilig ſein könnte, gleich vom Anfange an vermieden und 
beſeitigt werde, auch in der Felge keinen Eingang finde, 
vielmehr eine weiſe, zweckmäßige und belehrende Lebensart 
eingeführt und erhalten werde. 5250 

8) Als Oelonomievorſteher hat er darauf Bedacht zu 
nehmen, daß, entfernt von jedem Luxus und bei Anwen⸗ 
dung einer vernünftigen Sparſamkeit in allen Dingen, der 
erforderliche Unterhalt ſtets reinlich, hinlänglich und der 
Geſundheit zuträglich gereicht werde. Dasſelbe gilt von der 
Wohnung und Aufwartung. Zu dieſem Ende hat er taug⸗ 
liche und in Hinſicht auf Sittlichkeit in gutem Rufe 
ſtehende Dienſtboten zu wählen. f 

Derſelbe iſt ferner verpflichtet: 

a) für Erhaltung des Inventarii, welches ihm überlie- 
fert wird, zu ſorgen. Zur Anſchaffung neuer Inventarien⸗ 
ſtücke, wenn ſie den Werth von drei Thalern überſteigen, 
225 . Genehmigung der königl. Landdroſtei er⸗ 

rderlich. 6,2 ret 

b) Ferner nach Ablauf eines jeden halben Jahres der 
königl. Landdroſtei genaue Rechnung nach der von jener 
vorgeſchriebenen Form abzulegen. 

©) Bei den Haushaltsausgaben den Etat nicht zu Über 
ſchreiten. BEE 

d) Von jeder Veränderung des Perfonals in der Vere 
ſorgungsanſtalt, ſeien es Geiſtliche oder Dienſtboten, der 
königl. Landdroſtei eine Anzeige zu machen. 

9) Der Präſes hat zu beachten, daß die Inſtitutsgeiſt⸗ 
lichen ſich moraliſch und ſittlich betragen, die ihnen oblie⸗ 
genden Geſchäffte pünktlich und genau verrichten, ihn in 
feinen Geſchäfften unterſtützen und ihn im Behinderungs— 
falle vertreten; es ſtehen jene in dieſer Hinſicht ganz unter 
feiner Direction. Doch bleibt jeder klöſterliche Zwang ganz⸗ 
lich entfernt und hat ſich der Präfes nur als primus inter 


pares zu betrachten. n 
B) Insbeſondere für die Mitglieder des Inſtituts. 
Da bei dieſem Inſtitute der Endzweck des elben nur 

mit vereinigten Kräften erreicht werden kann, fo müſſen 

die Mitglieder desſelben einſtimmig unter ſich und beſon⸗ 
ders mit dem Präſes handeln. Das Chriſtenthum und be⸗ 
ſonders der geiſtliche Stand fordern williges und einträcht⸗ 
liches Zuſammenwirken. Die Mitglieder des Inſtituts wer⸗ 

den daher l 
10 auf vorgedachten Zweck ihr Augenmerk richten und 

den Präfes zur vollkemmenen Erreichung desſelben thätig 

unterſtützen. 
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2) Den Kirchendienſt am Altar, auf der Kanzel und 
im Beichtſtuhle eifrig und mit Anſtand und Erbauung ver⸗ 


richten. 

8 Ihre weltprieſterliche Kleidung ſei nach der Vorſchrift 
der Dißceſanſynode und nach dem Beiſpiele der würdigſten 
Geiſtlichen geordnet. ) 

4) Es bleibt den Inſtitutsgeiſtlichen unbenommen, mit 
gebildeten, in gutem Rufe ſtehenden Männern ſowohl auf 
ihren Zimmern als auswärts Umgang zu haben. Sie 
haben jedoch mit Sorgfalt darauf zu achten, daß dabei die 
Schranken des Sittlichen und ihr Stand als Geiſtlicher 
nicht verletzt werde. 


Für die Geſchäffte mit Frauenzimmern bleibt ein Zim⸗ 


mer in der Nähe der Pforte beſtimmt. 

Der Präſes beſtimmt, wann im Sommer Und Winter 
die Kloſterpforte zu öffnen und zu verſchließen ſein wird. 

5) Wünſcht Jemand zu verreiſen oder des Nachts außer 
ſeiner Wohnung zu bleiben, ſo hat er ſolches dem Präſes 
anzuzeigen, damit keine Unordnung oder Verlegenheit ver— 
anlaßt werde. 

6) Jeder hat ſich beim Mittags, und Abendeſſen zur 
beſtimmten gewöhnlichen Zeit einzufinden, wenn er nicht 
durch ein wichtiges Hinderniß abgehalten wird. 

7) Die Würde des Prieſterſtandes erlaubt es nicht, 
Wirthshäuſer, Tanzpläge und Schauſpiele zu beſuchen. 

8) Da es zu der Hauptbeſtimmung der Inſtitutsgeiſt— 
lichen gehört, für die Landpfarrer, wenn dieſe verhindert 
ſind, zu ſuppliren, ſo haben dieſelben bei vorkommenden 
Fällen ſich dieſem Geſchäffte auf die im Auftrage des Bi⸗ 
ſchofs durch den Präſes an ſie ergehende Aufforderung ſtets 
bereitwillig zu unterziehen. 

9) Die Inſtitutsprieſter können verpflichtet werden, aus. 
nahmsweiſe und temporär auf beſondere Anweiſung des 
Biſchofs den Unterricht in der Karthauſe zu übernehmen. 
Dieſes darf aber nur dann geſchehen, wenn die Übrigen 
zum Unterrichte angewieſenen Prediger verhindert ſind, und 
wenn die übrigen vorgehenden Verufsgefhäffte der Inſti⸗ 
tutsgeiſtlichen dieſe Sublevation vollkommen geſtatten. 

10) Die Stellen der Inſtitutsgeiſtlichen find nicht per: 
manent, und haben fie ſich eine Verſetzung auf Pfarrſtel⸗ 
len, welche mit einem Einkommen von 300 fl. und darüber 
verbunden ſind, zu jeder Zeit gefallen zu laſſen. 

Möchte endlich in einem Haufe, worin, wie im Schooſe 
der Liebe und Tugend, dem entkräfteten verdienſtvollen Ars 
beiter ein Ruheplatz, dem Gefallenen Arznei und Stärkung 
zu einem neuen thätigen Leben und den nach religibſer Ve: 
lehrung und Erbauung ſich ſehnenden Chriſten Labung, 
Licht und Geiſteserhebung zu Theil werden ſoll, ſtets eine 


an Weisheit und thätiger Liebe fruchtbare Denkungsart 


errſchen und nie Jemand Eingang finden, der fo ſchöne 
usſichten trüben und gerechte Erwartungen ſtören könnte. — 
Vorſtehende Inſtruction wird hiermit von Uns gene h⸗ 
migt. Hannover, den 31. Decbr. 1824. Königl. groß⸗ 
brittaniſch hannbverſche zum Cabinetsminiſterium verordnete 
Generalgouverneur und geh. Räthe. 


— ——— ͤ w J — 


IKreiſe der Familien zu zerreißen, und junge Leute, 


1120 


rer FE 


Paris, 8. Juni. Die Lauſanner Zeitung enthält . 
den Artikel: „Verſchiedene Thatſachen beweiſen, daß in el⸗ 
reich, beſonders in Lyon, Bekehrungsgeſellſchaften ER zur 
che Bekenner der proteſtantiſchen Religion zum ueberteidienſt⸗ 
katholiſchen bewegen oder zwingen. Nachdem man einige Waadt / 
boten aus der Schweiz, und vorzüglich aus dem Cantone n oder 
gewonnen hat, fo dringt man in fie, ihren Verwandten nan 
ihren Freunden zu ſchreiben, um ſie unter dem Vorwang en 
habe ihnen gute Plätze verſchafft, nach Lyon zu locken. d. h 
dieſe Leute an, ſo bringt man ſie ins Carktäuferkloſter Fe 
man gibt ſie den Mönchen in die Hände, welche zu ihr enden. 
führung Geldverſprechungen, Drohungen, kurz Alles anw roßen 
Diejenigen, welche Widerſtand leiſten, ſehen ſich in dieſer nicht 
Stadt hülflos und verlaſſen, und laufen Gefahr, an ande ache 
minder gefährlichen Klippen zu ſcheitern. Unter den Tha an Di 
welche die eben angegebenen Umtriebe beweiſen, kann gad 
folgende anführen: Drei junge Mädchen aus dem Cantone io? 
hatten ſich nach Lyon begeben, und erhielten im Carthäuſe 
Koſt und Wohnung. Unaufhörlich von den Perſonen ihrer ing 
gebung aufgefordert, änderten fie endlich ihre Religfon. ihrer 
derſelben, weit entfernt, ihre Mutter von der Abſchwörung 
Religion in Kenntniß zu ſetzen, bat ſie, ihr ihren jungen nheit, 
der zu ſchicken, unter dem Vorwande, er habe hier Gelegen en 
ohne Lehrgeld ein Handwerk zu erlernen. Die Mutter I nem 
Sohn abgehen, dieſer kommt in Lyon an, und wird zu u du 
Prieſter geführt, welcher ihn auffordert, ſeine Religion H das 
dern, und ſich häufig zur Fortſetzung feiner Aufforderung 5 is 

aus begibt, wo der junge Menſch wohnte. Indeſſen wir ih 
utter auf eine indirecte Art von der Religionsabſchwörure 1 
rer Tochter und von den ihrem Sohne drohenden Gefahren U de! 
richtet. Sie eilt unverzüglich nach Lyon, begibt ſich nach an 

Wohnung des letztern, und bittet unten an der Hausthüre }; 
möchte ihren Sohn zu ihr beſcheiden. Man verweigerte i A . 
fordert fie aber zugleich auf, ſelbſt hinaufzuſteigen; kaum wieder 
die Treppe erreicht, fo fällt fie in Ohnmacht; als fie MC) hem 
erholt hat, tritt ſie ein, man erlaubt ihr, das Haus mae 
Sohne zu verlaſſen, aber unter der Bedingung, ihn nn de 
rückzubringen. Endlich gelang es ihr, durch das wohlwon zu 
Einſchreiten der Behörden, ſich mit ihrem Sohne aus 01 
ſchleichen. Auf das Weißzeug und die Kleidung des legten zienz, 
mußte ſie Verzicht leiſten. — Wir halten es für ein ver 
liches Werk, Thatſachen dieſer Art bekannt zu machen, mog 
ſich die Familienväter gegen umtriebe vorſehen, waducch in 
ihre Kinder ihrer Aufſicht zu entziehen, die Bande der Eh ß 

9 nt 

hen 
los⸗ 


unvorſichtig ſind, ſich in Netze verſtricken zu laſſen „ welche 
ein gefährlicher Fanatismus, oder doch Sete ein 75 
nener Eifer ſtellt, von ihren eltern und ihrem Vaterla 
zureißen die Abſicht hat.“ (Neck. Zeit sin 
+ Rom. Hier war kürzlich eine große Gongregatlen iche 
Cardinälen verſammelt, um vi a e Mer 
durch den Pater Ange d’Ancri vom Gapuzinerorden VERF 
worden fein’ follen, fen 


Adreſſe an die Mitbürger ſucht darzuthun, daß die ee idee 
Wc 


Hierzu die Beilage Nr. 13. 


ſchaft abgelegt habe. Gerecht dürfte hierbei meine Bitte 


Predigten bei dem academiſchen Gottes dienſte 


1 


. Heine un nenen deen bene 


1825. „„ Rr. 13. 
..r—rßFö . —-—̃ — —————— — 5 ; a er 


hende Prediger, muſterhafte Behandlung bibliſcher Texte, 
ein höchſt willkomnes Geſchenk ſeyn werden. . 

Auch ſind von demſelben Verfaſſer noch in unſerm Ver⸗ 
lag erſchienen: 1 

4) Akademiſche Gedächtnißpredigt bei dem Tode des Herrn 
Profeſſor J. G. E. Maaß. Nebſt einem kurzen Abriß 
des Lebens und Wirkens des Verewigten von Hrn Canzler 
ſriemeyer. geh. 5 Sgr. 

2) Neujahrsgabe in 4 Predigten. geh. 10 Sgr. 

3) Trauer und Freude, eine Predigt. geh. 5 Sgr. 

Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


DE RR 7 8 

Die Dankbarkeit gegen mein deutſches Vaterland, wel: 
ches meine Leſemethode und die dazu gehörigen Fibeln in 
ſo vielen Taufend Schulen eingeführt hat, hielt mich davon 
ab, damit bisher einige Verbeſſerungen vorzunehmen, weil 
es Regel iſt, bei Schulbüchern damit höchſt ſparſam zu ſein. 
Bei der nöthig gewordenen 26ften Auflage meiner Hand; 
fibel und der [Aten meiner Wandfibel, habe ich mich 
doch endlich dazu entſchließen müſſen, worüber ich in der 
zugleich mit vorgenommenen neuen Auflage der ausführ⸗ 
lichen Beſchreibung der Lautir-Methode Rechen— 


AR BD 1 FR 
Variae lectiones ex M. T. Ciceronis editionibus 
Oxoniensi et Nea bolitana descriptae. Editionis 
Ernestianae minoris Supplementum. Pars prior. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Vielſeitig aufgefordert, und unter dem Beirath mehre⸗ 


erſcheinen, die Anordnung der Elemente des Leſens 
auf dem erſten Bogen meiner Fibel enthalten, künftig als 
mein, durch vielen Fleiß erworbenes, Eigenthum zu ehren. 
Schriftſteller mögen ein zweites Leſebuch zu meiner Fibel 
liefern, da letztere von den Schülern bald, durchleſen iſt; 
aber dieß berechtiget ſie nicht, jenen erſten Bogen mit ab⸗ 
drucken zu laſſen. Auch mehrere Regierungen kann ich rer angeſehener Philologen, ſtanden wir nicht an, den in 
verſichern, daß fie meine Fibel von dem rechtmäßigen Ver- der Orforder Ausgabe des Cicero (vom Jahr 1783) enthal⸗ 
leger, da er einen bedeutenden Rabatt gibt, wohlfeiler ber tenen reichen Schatz von Varianten aus 55 engl. Iss. 
ziehen werden, als wenn ſie einen befondern Abdruck der- für Deutſchland zugänglicher zu machen und dadurch die 
ſelben zum Beſten ihrer Landesſchulkaſſe veranstalten. — lin unſerm Verlag jetzt aufs neue unverändert erſchienene 
Gunzenhauſen, den 1. Januar 1825. ht, Erneſtiſche und gewiſſermaßen alle bisherigen Ausgaben, 
Ei D. Heinrich Stephani, durch ein fo wichtiges Supplement zu bereichern. Da nun 
? in dieſem Werke zugleich alle irgend bedeutenden Abweich⸗ 
ungen des Orfordſchen (Olive tſchen) Textes vom Er⸗ 
neſtiſchen mit angegeben find, fo wird jene ſehr theure 
und ſeltene engliſche Ausgabe für den Beſitzer der neuen 
Erneſtiſchen durch dieſen. Supplementband ganz über⸗ 
fläffig. — Die zweite Abtheilung dieſes Bandes, wel⸗ 
che die Orforder Varianten für die Philosophica nebſt 
dem Wichtigſten aus der Neapolitaner Ausgabe von Ga⸗ 
rattoni enthält, iſt bereils in Druck und wird möglichſt 
bald nachfolgen. 
Halle, im Junius 1825. 
Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


Ve ee 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo 
eben erſchienen: 5 5 a 
Lateinisches Gesangbuch für Studirende zur 

Belebung und Veredlung häuslicher und gesel- 
liger Preuden, mit beigefügten durch Noten be- 
zeichneten Melodien, von IJ. Michael Weber, 
erstem Professor der Theologie auf der Witten- 
1 70 ODEN mit der zu Halle vereinten Frie- 
drichs Universität, (20 Sgr.) 

Der Herr Verfaſſer nimmt das Wort Studirende 
in der weitern Bedeutung. Daher enthält der erſte Theil 
des Buchs Cantionis puerili ingenio atque usui ac- 
commodatas, für Schüler und Gymnaſiaſten der untern 


; Kirchenrath. 
Die Handſibel koſtet 6 kr. oder 2 gr. 100 Exemplare 
gegen gleich baare Bezahlung 6 fl. 40 kr. oder 4 Thlr. 


10 gr. Er 
Die Wandſibel mit 12 Tafeln 40 kr. oder 10 gr. 
Die Beſchreibung der Lautirmethode, 2te verb. Auflage, 
30 kr. oder 8 gr. 
Palmiſche Verlagshandlung zu Erlangen. 


So eben ſind in unterzeichneter Handlung erſchienen: 


zu Halle, gehalten von Dr. B. A. Marks, Prof. 

der Theologie, Univerfitätsprediger und Oberdigconus 

an der St. Ulrichskirche. (34 Bogen. gr. 8. Laden⸗ 

preis 1 Thlr. 15 Sgr.) f 

Auf eine ſehr herzliche Zueignung an die Mitglieder 
der homiletiſchen Geſellſchaft, folgt eine kurze Nachricht 
von dieſer von Hrn. Prof. Marks gegründeten Uebungs— 
anſtalt zur näheren Vorbereitung auf die Füh⸗ 
rung des Predigtamts, nebſt einem ſummariſchen 
Auszuge der bisherigen Leiſtungen ihrer Mitglieder. Der 
A d find 22, ſämmtlich von dem Herrn Verf. — 

ir dürfen nicht zweifeln, daß ſie ſowohl für die, welche 
als Einheimiſche den Vorzug hatten, ſie zuerſt zu hören, 
als für alle Freunde einer wa rhaft chriſtlichen Erbauung, 
wie nicht minder für angehende oder auch bereits im Amt ſte⸗ 


Klaſſen, und beſteht aus zwei Sammlungen. Die Ge 
Ange der erſten find gemiſchten Inhalts. — In der 
ſweiten Sammlung des erſten Theils findet man 49 
Morgen: Tiſch- und Abendlieder nach Kirchenme— 
lodien. — Der zweite Theil enthält Cautiones inge- 
nio juvenili atque usui accomodatas, für Schüler und 
Gymnaſiaſten der höhern Klaſſen, vorzüglich aber für 
junge Akademiker, die auf Univerfitäten ſtu d i⸗ 
ren, und beſteht ebenfalls aus zwei Sammlungen. Die 
Geſaͤnge der erſten find ebenfalls gemifchten Inhalts. — 
In der een Sammlung findet man 9 geiſtliche Lieder 
nach Kirchenmelodien. { 

Nach der in der Vorrede ausgefprochenen Ueberzeugung 
und Abſicht des Herrn Verfaſſers, kann und ſoll dieſes 
Geſangbuch nicht nur ein gutes Erleichterungs- und Be⸗ 
förderungsmittel des Studiums der lateiniſchen Sprache 
ſeyn, ſondern auch 
der Studirenden beleben und veredeln. Wenn für Schu⸗ 
len, denen es bereits ſelbſt vom Königl. Preuß. Miniſte⸗ 
rium des Unterrichts beifallig empfohlen iſt, Exemplare in 
Quantitäten verlangt werden, iſt man zu den billigſten 
Bedingungen bereit. 5 ö 

Halle, im Junius 1825. 8 

Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


Neue Bücher in der Hendelſchen Verlagsbuch⸗ 
f ö andlung in Halle. 
Vollſtaͤndiges und erklaͤrendes Wörterbuch zu des Cor⸗ 

nelius Nepos Lebenslaͤufen beruͤhmter Männer. Zum 

Schulgebrauche verfaßt von Dr. Georg Fr. 

Das Intelligenz und Leſeblatt für die Altmark Nr. 5. 
1825 enthält folgende empfehlende Anzeige dieſes ſeit Kur: 
zem erſchienenen Wörterbuches: f 
Dieſes Wörterbuch über Nepos iſt nach denſelben Grund: 
fügen und mit derſelben Genauigkeit bearbeitet, welche 
man in dem von demſelben Herausgeber verfaßten und zu 
Stendal 1819 zum zweitenmale erſchienenen Worterbuche 
über den Eurropius kennen lernen und bewährt gefunden 
hat. Es zeichnet ſich durch Vollſtändigkeit in jeder Hinſicht, 
durch gründliche Nochweiſung der Wortabſtammung, durch 
ſorgfältige Angabe der Haupcbedeutungen und durch licht⸗ 
volle Entwikelung und Anordnung der Nebenbedeu— 
tungen, durch genaue Bezeichnung der Quantität der 
Sylben, durch großen Reichthum an Sacherklärungen, 
ſo wie durch große Sorgfalt in den Nachweiſungen der 
Stellen vor allen bisher erſchienenen Wörterbüchern über 
Nepos aus. Zu dieſen vielen innern Vorzügen kommt 
noch muſterhafte Richtigkeit des Druckes, gutes Papier 
und ſcharfer, ſchöner Druck. Anfänger eben ſo wohl, die 
ſich gründlich zur Leſung des Nepos vorbereiten wollen, 
als auch, wegen der reichen Fülle an geſchichtlichen, anti⸗ 
quariſchen und geographiſchen Erläuterungen, Schiller höhe: 
rer Claſſen, die dieſen Schriftſteller zur Prldatlektüre wäh⸗ 
len und eines guten Commentares ermangeln, werden es 
mit vielem Nutzen gebrauchen. 

Von demſelben Herrn Verfaſſer dieſes Wörterbuches 
erſcheinen im Laufe des Sommes 1825 die zweite verbef: 


die häuslichen und geſelligen Freuden. 


Wilh. 


poſitionen, 


beſſerte Ausgabe 1e8 1804 von J. D. Vüchling herausge⸗ 


geben: 

u Dawdwv, Plato's Phaedon. oder von der 
Unsterblichkeit der Seele, mit Anmerkungen. | 
Ferner: 5 f 

Abhandlungen über die Freundſchaft, aus dem lateiniſchen 
des Markus Tullius Cicero, mit Anmerkungen von C. 
A. G. Schreiber. (1799.) 


Mr har che 
für die Subferibenten auf Wuͤſtemanns deutſch. lat. 
Handwoͤrterbuch. 

Vielfache Anfragen und Beſchwerden, die in Betreff der 
Erſcheinung eines deutſch lateiniſchen Wörterbuchs an die 
Verlagshandlung eingegangen ſind, veranlaſſen mich zu 
der öffentlichen Erklärung, daß der erſte Theil deſſelben 
zu Ende Septembers d. J. ausgegeben und der zweite 
und letzte Theil ſchnell nachfolgen ſoll. Dieſe Verſpä⸗ 
tung über welche ein Theil der Subſcribenten ſich be⸗ 
klagt, fällt nicht der Verlagshandlung zur Laſt, ſondern 
hat ihren Grund einzig und allein in der nicht ermü⸗ 
denden, ſondern ſtets geſteigerten Sorgfalt, welche auf 
die Ausarbeitung des Buches verwendet wird. Meine 
Achtung gegen das Publikum darf ich hoffen durch dieſe 
bedachtſame Zögerung deutlich an den Tag zu legen, 
als durch vorſchnelle Eilfertigkeit, bei welcher nichts Tüch⸗ 

tiges gefördert werden kann. 
Gotha, den 8. Juli 1825. 
1 . - Dr. E. F. Wuͤſtemann. 
Die Verlagshandlung hat obiger Erklärung nur noch 
beizufügen daß eine Vergleichung mit andern Arbeiten hin⸗ 
länglich für den kurzen Verſuch, und zur Zufriedenheit 

der Theilnehmer, entſchuldigen wird. . 5 

2 Henning'ſche Buchhandlung. 


— Anzeige für Schulen. 


Deutſche Sprach ele 7 
er Borte ö 


von 
G. E. A. Wahlert, 
Rector der höhern Stadtſchule zu Lippſtadt. 
8. Magdeburg, bei Rubach 1824. 8 Bogen 4 gr. Cour. 
Dieſe kleine Sprachlehre enthält in einer ſehr faßlichen 
Darſtellung Alles, was in den deutſchen Sprachunterricht 
für Volksſchulen gehört. Was das Kind ſchon aus Er⸗ 
fahrung lernt, iſt nur kurz berührt; dagegen find die Prä⸗ 
0 dieſer ungemein wichtige Theil der Sprach- 
lehre, Auferft klar und befriedigend auseinandergeſetzt, und 
der Unterſchied des Accuſativs und Dativs ſehr ſcharf und 
genau angegeben. In der Orthographie iſt der Verfaſſer 
Herrn Baumgarten größtentheils gefolgt, damit deſſen Vor— 
legeblätter auch bei dieſer Sprachlehre benutzt werden kön⸗ 
nen. Referent darf verſichern, daß noch keine Sprachlehre 
dieſer Art erſchienen iſt, welche auf wenigen Bogen fo viel 
leiſtet. Selbſt Schullehrer, welche in größeren Sprachleh⸗ 
ren vielleicht Manches dunkel finden ;/ werden mit Hulfe 
dieſer zuverläffig zur Klarheit gelangen.— j 


res Denken und Thun, für Alles, was groß, ſchön und 
heilig iſt, begeiſtert. Dies iſt ja das Ziel echter menſchli⸗ 
cher Bildung. f 

Die neue ſehr verbeſſerte und um einen Theil vermehrte 
Auflage verdient dieſes Lob in einem noch höheren Grade, 
und wir glauben, beſonders Eltern und Schulmänner au 


— 


dieſelbe aufmerkſam machen zu dürfen. ’ 


Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache. 
Ganz neu umgearbeitet, mit vielen, auch fremden, in 

der deutſchen Sprache aufgenommenen Woͤrtern ſehr 

bereicherte Ausgabe in 2 Theilen. gr. 12. Leipzig bei 

Fr. Auguſt Leo. Broſchirt 2 Thlr. 
Bei der großen Anzahl von Wörterbüchern der deutſchen 
Sprache, mit welcher uns die neueſte Zeit beſchenkt hat, 
dürfte das hier angezeigte leicht überſehn werden. f 

Der Verleger glaubt daher, daſſelbe als ein Buch zum 
bequemen Gebrauch für Schüler, wie auch für Privatper⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts, in welchem ſich beſonders dieje— 
nigen welche der deutſchen Sprache nach ihrer Wortbedeu⸗ 
tung noch nicht ganz kundig ſind, und ſich in vorliegenden 
hierüber Raths erholen können, in Erinnerung bringen zu 
dürfen. 5 

Der Verfaſſer hat ſich der möglichſten Vollſtändigkeit; 
ſo weit ſie ſich mit der nothwendigen Kürze vereinigen ließ 
befleißigt, und die beſten Hülfsmitteln zu Rathe gezogen. 


* 


Anzeige für Schulen. 
F. W. Lehmann's 
(Vorſtehers einer Zeichen. Schreib Rechen- und Geometrie⸗ 
Schule zu Magdeburg.) 
orthographiſche Vorlegeblaͤtter, 
enthaltend die Homonymik der deutſchen Sprache, 155 
Uebung und Vervollkommnung im Recht- und Schoͤn⸗ 
ſchreiben. Nebſt einer kurzen Anweiſung zum vor⸗ 
theilhaften Gebrauche derſelben. Für höhere und nie⸗ 
dere Schulen, nach Heyſe's orthographiſchem Syſteme 
methodiſch bearbeitet. Mit 2 Muſtertafeln, 40 Bo⸗ 

en, klein Quartformat, Magdeburg 1825, bei F. 

ubach. Preis 1 Rthlr. 

Ein gothaiſcher Gelehrter äußert ſich darüber, im all: 
gemeinen Anzeiger der Deutſchen, vom 17. Juny 
1825, Nr. 161, folgendermaßen: 5 5 
6 „Der um die Beförderung des Schönſchreibens vielfach 

„verdiente Verf. hat hier die ähnlich und gleichlautenden 
„Wörter der deutſchen Sprache in alphab. Ordnung, mit 
„erläuternden Umſchreibungen, auf einzelnen Blättern zu— 
„ſammengeſtellt, um Schreiblehrer zu veraulaſſen, mit dem 
„unterrichte, im Schönſchreiben den in Rechtſchreiben zu 
„verbinden und auf genauere Kenntniſſe der deutſchen“ 
„Sprache hinzuwirken. Dieſem rühmlichen Zwecke ent: 
„ſpricht der Inhalt dieſes mit lobenswerthem Fleiße aus⸗ 
„geführten Werkes, und gewiß werden Lehrer und Schu: 
„ler in öffentlichen und Prrpatſchulen ſich deſſelben mit |, 


Nutzen bedienen.“ W b a 
W Chr. Ferd. Schulze, 
Proſeſſor am Gymnaſio zu Gotha. 


| RR a EDS Sen 

Erste Nahrung für den keimenden Verstand guter 

Kinder von ihrer Mutter, deutsch und franzö- 

sisch, mit vielen colorirten Kupfern. de ganz 

neue Auflage, gr. 12. Leipzig Bi Fr. August 

Leo. Geb. 1 Thlr. 12 gr. Fe" 

Wohlfeile Vilderbücher Binnen nicht mit der Sorgfalt 
in Darſtellung der Gegenſtaͤnde, ſo wie mit dem den 
Bildern zu gebenden Reiz durch Farben geliefert werden. 
Vorliegendes Buch für Kinder von 2 bis 3 Jahren be⸗ 
ſtimmt, hat einen höheren Preiß, und fo nach haben El⸗ 
tern auch etwas Beſſeres zu erwarten. a 

Mit Vergnügen kann man dem vorllegenden Buche 
„erſte Nahrung“ das Zeugniß geben, daß es ſich weit 
über ſeine früheren Ausgaben durch eine gefällige Einrich⸗ 
tung im Druck, guter Darſtellung der Bilder, und ſorg⸗ 
fältiges Farbengeben der Gegenſtaͤnde vor vielen andern, 
rühmlichſt auszeichnet. 


Teutona. Eine gevrdnefe Audwaht vorzuͤglicher Ge⸗ 
danken aus den beſten original-deutſchen Schriften, 
zunächſt für gebildete Söhne und Tochter, von M. 
redan und G. Salberg, J. M. Frankel und 

Salomon. Dritte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage in 4 Bänden mit Titelkupfern und Vignetten. 
Leipzig bei F. A. Leo. i 

In den freimüthigen Jahrbüchern der allgemeinen deut⸗ 

ſchen Volksſchulen von Schwarz u. A. (Jahrg. 1824. B. 

4. S. 171.) heißt es von der zweiten Auflage diefes Werks: 

„Will der Lehrer zuweilen ein Stück aus einem deutſchen 

Schriftſteller, mehr des Innhalis als der Sprache wegen, 

mit feinen ſchon im Denken geübten Schülern leſen, erkla⸗ . ‘ : . 

ren und Betrachtungen darüber anſtellen: ſo eignet ſich Wohl den Eltern, die durch eine glückliche Stellung in 

hierzu gewiß vorliegendes Buch, welches vollſtaͤndige Aus. der Welt, zum Velten. für ihre Kinder, die Wahl auf 

züge aus den angeſehenſten Schriftſtellern unſe es Volkes dieſes Buch richten, und es kaufen können. N 

über die wichtigſten Angelegenheiten des Geiſtes und Her⸗ 

er über Religion, Gott, Tugend, Freiheit, Gewiſſen, 
nſterblichkeit ꝛc. enthält. 2 

Es wäre zu wünſchen, daß man in unſern beſſeren 

Volksſchulen obigen Wink achtend benutzte, gewiß würde 

dadurch das, was unſere Weiſen über die wichtigſten Ge. 

genftände menſchlicher Erkenntniſſe und Einjichten gedacht 

und geſchrieben haben, mehr ins wirkliche Leben übergehn; . 

der Geiſt würde zu höheren Gedanken hingeleitet, das 

Herz für das Edle gewonnen, und das Gemüth für hehe: 


So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſandt: | } i 
Leichte Aufgaben zur Uebung der Jugend im 
Franzöſiſch -Schreiben mit den dazu geho⸗ 
rigen Wörtern und Redensarten und einer 
kurz gefaßten franzof Sprachlehre von J. 
C. Wiedemann. 2e Aufl, 8. 9 gr. 
Die Brauchbarkeit dieſes fo wie ſaͤmmtlicher Wlede⸗ 
mannſſhen Lehrbücher hat ſich durch wiederholte Auflagen 


* 


hinlänglich beſtätiget. Wir begnfigen uns daher die Schu: 

anſtalten, in welchen Obiges eingeführt iſt, davon in Kennt⸗ 

niß zu ſetzen und ſichern bei Abnahme von größeren Par⸗ 

thieen (der Bedarf werde mittelbar oder unmittelbar bes 

zogen) die billigſten Bedingungen zu. i 
Die übrigen Schriften des Verfaſſers ſind folgende: 

Franzoͤſiſches Leſebuch für Anfänger mit Wortregiſter 
ge verbeſſerte Aufl. 8. 1824. 16 gr. 

Franzoͤſiſches Leſebuch fuͤr den zweiten Curſus mit einem 
Wortregiſter 2e . ufl. 8. 1806. 18 gr. 
Deutſche Aufſaͤtze zum Ueberſetzen ins Franzoͤſiſche, fuͤ 

hoͤhere Schulklaſſen. Le verbeſſerte Aufl. 8. 1807. 


18 gr. 
Halle im Auguſt 1825. 
ER Hemmerde u. Schwetſchke. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen: 


Ueber Praͤdeterminismus und Willensfrei⸗ 


heit, ein Verſuch 
Begriffe ins Licht zu ſtellen 
geh. 6 gr. oder 7½ Sgr. oder 27 kr. 


die logiſche Vereinbarkeit, beider 


Bedeutend herabgeſetzte Buͤcherpreiſe.“ 
Um dem Wunſche Vieler zu genügen, haben wir uns 
entſchloſſen folgende, bereits ſchon viele Jahre hindurch als 
ſehr ſchagker anerkannte Bücher auf kurze Zeit zu den da⸗ 
bei bemerkten Preiſen abzulaſſen: i 
Bibel alten und neuen Teſtaments, mit voll. 
ſtaͤndig erklaͤrenden Anmerkungen von W. Fr. Due! 
nebſt Anhang dazu: die Apocryphen des alten Te⸗ 
ſtaments mit vollſtaͤndig erklärenden Anmerkungen 12 
Theile complet, ſonſt 22 Rthlr. jetzt 11 Rehlr. 
Kampfer, H., Geſchichte und Beſchreibung von Ja⸗ 
pan, herausgegeben von Chr. W. von Dohm, mit 
N er 2 Theile complet, ſonſt 10 Rthlr. jetzt 
Lemgo, den 1. Auguſt 1825. ; 
Meyer 'ſche Hofbuchhandlung. 
Für Bürger- und Volksſchulen. 
Folgende, als zweckmaͤßig bereits bewährte und mehr⸗ 
ſeitig in den Unterrichtsanſtalten eingeführte wohlfeile 
Schulbücher, ſind bei uns erſchienen: 
Hoppenſtedt, A. L., Lieder für Volksſchulen be 
verbeſſerte Auflage 29½ Bo 10 gr 
Trefurt, Ji. P., 
ner, zum Gebrauch ſu Bürger und Landſchulen 2 Thle. 
ge Auflage 23 Bogen gr. 8. gr. 
Wilmſen, F. P., Voruͤbungen der Aufmerk⸗ 
ſamkeit und des Rachdenkens; ein methodiſches Les 
ſeb e Buͤrgerſchulen und für die 
unteren Claſſen der Gymnaſten 29¼ Bog. 8. 12 gr. 
re A4 In Quantitaͤten 8 gr. 
Krancke, F., Materialien zu Leſe⸗ und Decla⸗ 


1 


mations⸗ Uebungen zur Bildung des Geſchmackes 


und zur Veredlung des Herzens. Zweite Auflage 


Glaſer, G. L. W., Uebungen in der Kunſt-gut 
zu leſen. Ein Leſebuch für Toͤchterſchulen und zum 


ſtelen von C. F. Zoͤllich, gr 8. 


12 6 8. 0 gr. 
bibliſche Erzählungen nach ar | 
9 


Privat⸗Unterricht 2 Theile 8. Ir Bd. 3e Aufl. 20 Bog. 
10 gr. 2r Bd. 2e Aufl. 25¼ Bog. 12 gr. 

Deſſen, Leſeſchule, von den Buchſtaben in einer me⸗ 
thodiſchen Stufenfolge. Fuͤr Elementar⸗Claſſen und 
zum Privatgebrauch. Zweite Aufl. 15 Bog. 8. 8 97. 

0 In Quantitäten à 6 gr. 
Deſſen, naturhiſtoriſches Bilderbuch mit 80 illu⸗ 
minirten Abbildungen. Zweite Aufl. 8. geb. 16 gr. 
Guͤber, S. F., Sammlung auserleſener deut“ 
ſcher Gedichte, zanachſt zum Schulgebrauch he⸗ 
ſtimmt. Zweite verbeſſerte Aufl. 19 Bog. 8⸗ 12 gr. 
Volger, Dr. W. F., Anleitung zur Länder⸗ und 
Völkerkunde. Für Schulen und zum Selbſtunter? 
richt. 2 Baͤnde 40 Bog. in gr. 8. 1 Kthlr. 
Deſſen, Leitfaden beim erſten Unterricht in der 
Laͤnder- und Voͤlkerkunde 6˙¼ nd 8. Agr. 
Buſch, W., kurzgefaßte Geſchichte der hriftli? 
chen Kirche zum Unterricht und zur Erbauung 11 
Bog, S. e ei f 6 gr⸗ 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


— 


ge Anzeige 1 und Schullehrer. 175 


So eben ift bei Fd. Anton in Halle erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: RE 
Harniſch, der Volksſchullehrer, eine Zeitſchrift für alle 

die, welche in Deutſchland leitend und lehrend im 
chriſtlichen Volksſchulweſen arbeiten. Zweiten Jahr⸗ 
gangs erſtes Heft. Preis beider Hefte 1 Thlr. 12 gr. 

Der erſte Jahrgang hat ſich eines ausgezeichneten Beifalls 
zu erfreuen gehabt, ſo daß eine zweite Auflage nöthig wurde. 
— Nur allein auf dem Wege der Pränumeration find, beſor— 
ders durch die ebenſo ausgezeichnete als dankenswerthe Vers 
wendung vieler der Kön. Preuß. hochl. Regierungen an 12 
Exempl. verkauft, und auf dieſe Weiſe, da nach ei.ier Ueber, 
einkunft zwiſchen Verfaſſer und Verleger, bei jedem ſolchen 
Exemplare, den Schullehrerwittwenkaſſen ein halber Thaler zur 
fallt, von uns denſelben nahe an 600 Thlr. zugewieſen werben, 

In Hinſicht des innern Gehalts und der äußern Form, 
übertrifft der zweite Jahrgang noch den erſten. Um ſo mehr 
hofft der Verleger, daß dieſe Zeitſchriſt, bei deren Herausgabe 
mehrmals ein guter Zweck beabſichtigt wird, auch an den 
Orten Eingang finden werde, wo man ſie bis jetzt noch nicht 
kannte. Zugleich mit dieſem iſt fertig geworden: 
Handel, C. F., Superint., Materialien zu einem voll⸗ 

ſtaͤndigen Unterricht im Chriſtenthum nach Luther's 

Katechismus. 8. 17 Bogen. 9 gr. . 

Dies Buch, ein ſehr brauchbarer Leitfaden für die Lehrer nie. 
derer Schulen, iſt als die weitere Ausführung u. Erläuterung 
der „‚evangel, Chriſtenlehre mit und nach den Bauptſtücken“ zu 


betrachten, die der Verf. im J. 1822 herausgab und die jetzt 


wieder gedruckt wird. Der Zweck des Buchs iſt; dem Lehrer 
Stoff zur Auswahl, nach der Alter- u. Faͤhigkeitsverſchieden⸗ 
heit der Kinder darzubieten, und den Kindern das, was die 
Chriſtenlehre und der Katechismus enthält, zum deutlichen 
Bewußtfein zu bringen. Beſonders berückſichtigt findet man 
die bibliſchen Gleichniſſe, ſo wie auch eine Geſchichte der Ne 


formation und eine Erläuterung des christl. Kalenders bei⸗ 
gefügt iſt. Der Preis iſt billig, 


Druck u. Papier gut, 


U 


